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Eine Region 
macht Oper
Figaros Hochzeit  
an den Werdenberger  
Schlossfestspielen

Die Werdenberger sind auf Zack. Nicht nur die 
Bewohner des kleinsten Städtchens der Schweiz, 
sondern die aus der ganzen Region. Seit 25 Jah-
ren sorgen sie dafür, dass alle zwei Jahre im 
Schlosshof das Opern Open-Air über die Büh-
ne geht und nennen das Ganze «Werdenberger 
Schlossfestspiele». Dieses Jahr wird auf italie-
nisch geheiratet. 

Auf dem Programm steht «Die Hochzeit 
des Figaro», die heitere Oper von W.A. Mozart. 
Die Arien werden italienisch gesungen, die Re-
zitative in Deutsch gesprochen. Schliesslich wird 
eine Volksoper gezeigt. Viel Volk ist auch betei-
ligt. Allein im Chor singen 37 Frauen und Män-
ner aus der Region. Sie kommen aus Liechten-
stein, dem St.Galler Rheintal und aus Vorarlberg 
und singen mit so grosser Lust und Leidenschaft, 
dass der Sommerurlaub für viele aus den Proben 
besteht, denn jede Woche wird geübt. Nicht 
nur für die Oper; der Chor gibt nebenbei auch 
noch zwei Konzerte. 

Nicht weniger eingespannt sind die Musi-
ker aus Vorarlberg, die Sinfonietta, mit ihrem 
Dirigenten Günther Simonott. Der kompeten-
te ruhende Pol kennt die Festspiele seit den An-
fängen, war er doch einer der Initianten. Zudem 
hat er die Solistinnen und Solisten selbst ausge-
sucht – schliesslich leitet er die Opernklasse am 
Tiroler Landeskonservatorium. Darüber ist 
Pressesprecher Bruno Seifert froh, denn «ein 
grosses Casting wie auf Schloss Haldenstein, wo 
vier Tage lang vorgesungen wird, können wir 
uns nicht leisten. Dazu fehlen uns schlicht die 
Mittel».

Nicht nur bei den Sängern ist viel Volk in 
Bewegung, auch das Bühnenbild und die Kos-
tüme werden in der Region produziert. Vorbei 
ist das Graben im Fundus des Opernhauses Zü-
rich. Die Protagonisten der Festspiele werden 
dieses Jahr neu eingekleidet. Im Business-Stil. 
Wenigstens nennt sich das Projekt so, das eigens 
dafür im House Horetex in Buchs auf die Beine 
gestellt wurde. Horetex ist ein Einsatzprogramm 
für erwerbslose Menschen in der Region. Dort-
hin sandten Regisseurin und Kostümbildnerin 
ihre Entwürfe und flugs wurden die passenden 
Kostüme geschneidert. Barbara Saluz, Leiterin 
der Textilabteilung, traut ihren Leuten das dazu. 

Und auch die Festspiele profitieren und können 
ihr ohnehin schmales Budget so im Rahmen 
halten. Wo so viel Leidenschaft am Werk ist, 
muss das Produkt gut werden.� Anita Grüneis

Schloss Werdenberg. 
Freitag, 6. August, Samstag, 7. August,  
Mittwoch, 11. August, Samstag, 14. August,  
Mittwoch, 18. August, Freitag, 20. August,  
Samstag, 21. August, Mittwoch, 25. August,  
Freitag, 27. August, Samstag, 28. August,  
jeweils 19.30 Uhr.  
Mehr Infos/Tickets/Spezialkonzerte:  
www.schlossfestspiele.ch

Klippensprung 
über den  
schönsten  
Abgrund
Die Mekons an der  
Donau und an der Sihl

Es gibt diesen einen magischen Moment in ei-
nem Mekons-Konzert, bei dem es einen schier 
zerreisst und für den man gut und gern fünf an-
dere mässig gute Konzerte sausen lässt. Der Mo-
ment ist wohl vorbereitet und doch explosions-
artig purer Rock’n’Roll. Sozusagen die Essenz 
mancher Bewegung und Plattensammlung, vor-
zugsweise angelegt ab 1980, aber gegen hinten 
und vorne weit offen. Der Moment hat alles in 
sich, was ein Leben, das dem Rock’n’Roll ver-
schrieben wurde, ausmachen könnte: Auf- und 
Ausbruch ins Grenzenlose, Widerstandskraft bis 
zum zerstörerischen Exzess, ironische Überhö-
hung und Ermattung. Man weiss dann jeweils 
gar nicht, auf welchen unverwüstlichen Mekons-
Protagonisten man schauen soll, wenns wieder 
anhebt, auf Sally oder Tom oder Jon; meistens ist 
es dann doch Jon Langford, ich kenne keinen 
vergleichbaren Herzmotor-Rockandroller. 

Jetzt sind alle im Anlauf, destroy your safe 
and happy lives before it is too late, und der Mo-
ment naht, the battles we fought were long and 
hard, just not to be consumed by, jetzt ist er da, 
rock’n’roll, und dann noch einen drauf, Rock’ 
n’Roll!, und alle am Mikrofon, und wir im Tau-
mel vor der Bühne, jedes Mal ein Klippensprung 
über den schönsten Abgrund der Welt. Ach ja, 
der Song für diesen Moment ist «Memphis, 
Egypt» ab dem grandiosen Album «Rock’n’Roll» 
(1989). Danach ist es wirklich schwierig, wieder 
menschlich zu sein, wie ein anderer Favoriten-
song aller Mekons-Fans heisst («Hard To Be Hu-
man», mit der unvergesslichen Zeile «I came out 
of the bathroom, looking for my ticket».

Äxgüsi, I got carried away, ich bin jedes Mal 
hin- und weggerissen, wenn ich diesen Moment 
rekonstruiere. Kürzlich wieder an einem Fest im 
Kreise von Aeronauten-Musikern, bei der ollen 
Frage nach der «grössten Band der Welt». Oder 

wenigstens dem seltenen Moment, in dem diese 
absurde Zuschreibung durch den Kopf schiesst. 
Noch bei jedem meiner (leider erst drei) Me-
kons-Konzerte aber wars dann soweit, zuletzt im 
Taptab Schaffhausen.

Und nun also diesen August im Klangbad 
in einer Donau-Schlaufe zu Scheer (bei Sigma-
ringen) und draussen vor dem El Lokal an der 
Sihl zu Zürich. Die Mekons (Leeds/Chicago), 
die im Lauf der Zeit die Sex Pistols an die Wand 
spielten und The Clash im politischen Ansatz 
wie in der Erweiterung der Spielarten (Punk mit 
Country, Folk, Reggae, Elektronik) übertrafen; 
ewige Wunschband des Uferlos-Festivals in Ror-
schach und der Grabenhalle und des Palace; 
zwar nicht in St.Gallen, aber immerhin in er-
reichbarer Distanz. 

Was aber bedeuten die Mekons 2010? Der 
Zürcher Veranstalter und Mekons-Freund Mi-
chel Casarramona verspricht einen Auftritt «in 
voller Besetzung zu acht» und eine Songauswahl 
von 1976 bis zum vorläufig letzten Album «Na-
tural», das im Zeichen des verstorbenen Mekon 
Jon Gill stand; letztes Jahr in London hätten ihn 
speziell die ruhigeren, wunderbaren Songs von 
«Natural» überrascht. Die neue, demnächst er-
scheinende Platte dürfte wohl wieder etwas «za-
ckiger» werden. 

Jetzt haben wir hier lange von den Mekons 
gesprochen, dabei ginge es eigentlich ums Klang- 
bad-Festival und Empfehlungen der diesjährigen 
Ausgabe. In aller Kürze nur: Allen Grenzüber-
schreitern, Entdeckungsfreudigen, Offenohrgeis-
tern dringend ans Herz gelegt, es liegt nicht wei-
ter als die Schweizer Vergleichsgrösse Bad Bonn 
in Düdingen. Hymnen liessen sich über Jaki Lie-
bezeit, Jimi Tenor oder Cluster schreiben, Eu-
phorisches auch über A Hawk & A Hacksaw, 
Gustav (ja, Eva Jantschitsch aus Wien, diesmal 
mit dem Gitarristen Oliver Stotz und Keyboar-
derin Elise Mory) und These New Puritans. 
Festivalgründer Hans Joachim Irmler (Faust) 
spannt mit FM Einheit (Abwärts, Neubauten) 
zusammen, um eine bizarre Klangwelt voller 
(industrieller) Blitze und Donnergrollen zu er-
schaffen. Und erst die DJs, von Fett über Mar-
celle bis Spex-Chef Max Dax.

Da dürfte es für jeden grosse Momente ge-
ben. Aber Freitagnacht, etwa elf Uhr, dürfte es 
dieser allesverschlingende Sog sein: Destroy your 
safe and happy lives. Und springt ab in den 
Rock’n’Roll-Höllenhimmel mit den Mekons.

Marcel Elsener

Klangbad Scheer (D). 6. bis 8. August.  
Mehr Infos: www.klangbadfestival.de 
Zürich El Lokal. Samstag, 7. August. 
Mehr Infos: www.ellokal.ch

37 Frauen und Männer aus der Region singen mit.� Bild: pd

Die Mekons.� Bild: pd


